
Nach Benzin und
Heizöl - Gas teurer

Seite 7

Nr. 9
25.8.1979

Aus dem Inhalt :

KnappschafjJeuert
Station-K-Ärzte

Protest : Leidtragende sind die psychisch Kranken

Beim Arzt :
Wartezeit
3 Monate

Frau B. hat Kopf-
schmerzen. Sie braucht
dringend eine Brille . Al-
so begab sie sich zum
Augenarzt. Aber dort
wurde sie von Enttäu-
schung zur Empörung
getrieben: „Leider kön-
nen wir Sie nicht anneh-
men"; „,Melden Sie sich
erst an" oder : „Die War-
tezeit beträgt drei Mo-
nate", bekam sie zu hö-
ren . Die Erfahrungen
der Frau B . sind typisch .
Die Patienten sollen
warten. Besser wäre :
Nach Bottrop gehören
mehr Augenärzte, um die
Versorgung zu sichern.

„Sie können unbesorgt sein, kein Mitarbeiter der Station
K` wird entlassen!" Mit diesen und anderen Zusagen warb
Abtellungsdirektor Krampe von der Bundesknappschaft
am 7. August vor dem Sozialausachuß um Zustimmung zur
Schließung der sozialpsychiatrisehen Abteilung im Knapp-
schaftskrankenhaus. Acht Tage später, am 15. August, er-
hielten drei Xrzte das Entlassungsschreiben . Die DKP-
Fraktion hat sofort protestiert.

Rentner Anton A .
zahlt zuviel
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aus Bottrop und Kirohhollen

Vorgeschichte des Skandals
Revue passieren läßt .
Bekanntlich ist die so-

zialpsychiatrische Abtei-
lung im Knappschaftskran-
kenhaus wegen angebli-
chen „Personalmangels"
nur „vorübergehend" ge-
schlossen worden. Darauf-
hin bildeten Patienten,
Pflegepersonal, Ärzte und
andere Bürger eine Bür-
gerinitiative „Gemeindena-
he Psychiatrie" . Nach über-
einstimmender Aussage al-
ler Fachleute bedeutet die
Schließung dieser Abtei-
lung, daß moderne psychia-
trische Behandlung Im
Raum Bottrop und Glad-
beck nicht mehr stattfin-
den kann.

Fortsetzung auf Seite 2

Holocaust-Gesetz
gegen Hilfe für Mieter
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Repräsentation:
OB Wilczok legt
40000 DM dazu
DKP : Geld für Spielplätze anlegenl

Die Wilczok-Reprä-
senta tion in nur 2 Mil-
limeter starken Mark-
stücken ergäbe einen
Turm von 1,6 Kilometer
Höhe.

Ein Beirat für
oder gegen

die Ausländer?
Der Bottroper Rat soll

am 10. September grünes
Licht zur Bildung eines
Ausländerbeirats geben .
Die DKP ist nur für einen
Beirat, der den Interessen
der ausländischen Kollegen
in Bottrop Geltung ver-
schafft . Ein Feigenblatt
lehnt die DKP ab . Der
Hauptausschuß hat dem
Rat aber empfohlen, den
Beirat lediglich mit 5 aus-
ländischen Mitbürgern zu
besetzen, die auch noch von
deutschen Institutionen wie
Kirchen, Gewerkschaften
und Unternehmen vorzu-
schlagen sind . Da 5 Rats-
herren dem Beirat angehö-
ren sollen, ist anzunehmen,
daß damit die Gängelung
der Ausländer beabsichtigt
ist.

Obwohl die Stadtkasse mager genug Ist, waren die
Stadtväter von SPD und CDU sofort bereit, dem
Begehren des Oberbürgermeisters nachzukommen
und seinen Repräsentationstonds von 50000 auf
90000 DM aufzustocken. Der Grund? OB Wilosok
wollte sieh bei der 60-Jahr-Feier am 20. August den
Bürgern als spendabler Gastgeber präsentieren .
Die 40 000 DM mögen

für den Herrn Oberbür-
germeister ein Pappen-
stiel sein. Wir müssen
jedoch daran erinnern,
daß ein DKP-Antrag,
drei weitere Schulhöfe
kindgerecht auszugestal-
ten, wegen „Geldman-
gels" abgelehnt wurde,
obwohl der Vorschlag
mit dieser Summe glatt
hätte finanziert werden
können. Aber trotz
UNO-Jahr des Kindes,
in Sachen Kinder wird
gespart, während man
bei der Repräsentation
recht großzügig ist .
Wir meinen, es stün-

de einem Oberbürger-
meister besser an, mit
dem Steuergeld der Bür-
ger sparsamer zu haus-
halten_ Denn die ß0-

Jahr-Feier unserer Stadt
hätte durch Mitwirkung
von Verbänden und Par-
teien sicherlich preis-
günstiger ausfallen kön-
OT

FrauFrau Dr. Pahl, Ärztin
von „Station K" und Dipl .-
Psychologin Voß sowie Dr .
Lukaschek fühlen sich im
wahrsten Sinne des Wortes
überfahren, als Ihnen am
15. August die Entlassungs-
schreiben der Bundes-
knappschaft in Bochum zu-
gestellt werden. Während
den beiden Damen aus „be-
triebsbedingten Gründen"
fristgerecht gekündigt
wird, muß Dr. Lukaschek
sofort die Sachen packen .
Er fliegt wegen „Störung
des Betriebsfriedens". Die-
ser Rausschmiß, sichtbares
Zeichen für die Glaubwür-
digkeit von Versprechun-
gen, ist schlimm genug. Die
Sache wird jedoch haar-
sträubend, wenn man die

DKP-Fraktion
Schultüten
für Schul-
anfänger

Mit leuchtenden Au-
gen gingen viele Bottro-
per Schulanfänger in
ihren ersten Schultag.
Die DKP-Ratsfraktion
stellte ihre kinder-
freundliche Politik er-
neut unter Beweis : Sie
überreichte an sieben
Schulen Tüten an die
Schulanfänger ; mit Sü-
ßigkeiten, um den Klei-
nen ihr erstes großes
„Abenteuer" zu erleich-
tern, und Informationen
für die Eltern über ihre
Rechte .
Ausführlicher Bericht :
Seite 3
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Wer
beschmutzt
die Umwelt?

Von Heinz Czymek

In der Lokalpresse wird
gegen uns Stimmung ge-
macht: „DKP-Plakate ver-
schandeln die Stadt- , „un-
angemessener Geltungs-
drang", so lauteten die
Parolen. Es war aber auch
von „Vergewaltigung" die
Rede. Wenn es um Mei-
nungsmache gegen die
DKP geht, sind bestimmte
Leute gar nicht zimperlich.
Denken Sie noch mal an

die „Europawahl" . Da
überschwemmten Plakate
von SPD und CDU das
Stadtbild, und selbst Ver-
kehrsschilder wurden als
Hängevorrichtung benutzt.
FDP-Schilder flogen auf
vielen Straßen herum. Dar-
über verlor die Lokal-
presse kein kritisches
Wort. Da war von Umwelt-
verschmutzung keine Re-
de. Offenbar ärgern sich
einige Leute nicht über
Plakate an sich, sondern
über die drei Buchstaben
„DKP" t

Einige Bürger haben
mich gefragt, wie ich da-
zu stehe. Melr4e Antwort :
Ich würde viel lieber ohne
Plakate und ohne den blö-
den Wahlrummel leben!
Das Geld könnte für nütz-
lichere Dinge verwandt
werden. Das ist aber nur
die eine Seite . Anderer-
seits will der Wähler, be-
vor er sich entscheidet,
wem er seine Stimme ge-
ben soll, von den Par-
teien etwas sehen oder
wissen. Tatsache ist je-
doch, daß die Bottroper

Anstatt einzuräumen,
daß er eine öffentliche und
offene Debatte mit der DKP
scheut, trat Trottenburg
die Flucht nach vorn an
und warf dem GEW-Vor-
sitzenden Moll als Einlader
vor, er handele „verant-
wortungslos", weil er der
DKP „ohne jede Notwen-
digkeit eine Plattform ver-
mittele", die sie dazu nutze,
„unsere Bundesrepublik zu
verleumden" .
Der GEW-Vorsitzende

Moll erklärte zu der Ab-
sage Trottenburgs : Die
GEW werte sein Verhalten
als „schlechten demokrati-

Wähler über die Arbeit der
DKP im Rat fast nichts
und über die DKP allge-
mein in Fernsehen . Funk
und Presse auch nichts
oder nur tendenziös Ent-
stelltes erfahren!

Also müssen wir die-
sen Ring des Totschwei-
gens durchbrechen, müs-
sen wir den Bottropern
zeigen, daß wir noch ak-
tiv und eine starke Kraft
sind. Da wir uns eine kost-
spielige kommerzielle
Werbung nicht leisten kön-
nen. hängen wir selbstge-
fertigte Plakattafeln auf .
Wir meinen : Mit unseren
Plakaten haben wir die
Straßen bunter gemacht
und diejenigen, die seit
der „Europawahl" den
Niedergang der DKP pro-
phezeien, eines Besseren
belehrt.

Ja, das dumme Gerede
über unsere Plakate soll
davon ablenken, daß es
vor allem die DKP-Frak-
tion ist, die im Rat und
draußen gegen die Um-
weltverschmutzung durch
Drecktransporte, Industrie-
gift oder auch gegen Rat-'
ten ankämpft . Das werden
wir weiter tun, auch wenn
das einigen Herrschaften
nicht paßt! Die Schmutz-
kübel. die nun politische
Umweltverschmutzer über
uns gießen möchten, be-
weisen einmal mehr, wie
wenig politische Argumen-
te sie gegen unsere Ar-
beit haben .

Der CDU-Vorsitzende kneift
GEW-Vorsitzender Moll: „Schlechter demokratischer Stil"

CDU-Vorsitzender Trottenburg, Uebhaber großer Worte,
denen zumeist keine Taten folgen, hat sich selbst ein Ar-
mutszeugnis ausgestellt. Er hat es abgelehnt, an einem
Gespräch über Schulpolitik teilzunehmen, zu dem auch
Heinz Czymek von der DKP eingeladen war .

sehen Stil", weil mit dieser
Veranstaltung den Bürgern
Gelegenheit gegeben wer-
den sollte, sich ein eigenes
Urteil über die Vorstellung
der Parteien zur Schulpoli-
tik zu bilden. Es sei „un-
verständlich, wieso Herr
Trottenburg mit Herrn
Czymek im Schulausschuß
diskutiert, nicht aber auf
einer GEW-Veranstaltung".
In der Tat. Trottenburgs

Verhalten wird erst dann
„verständlich", wenn man
sich vor Augen führt, welch
einer widersinnigen Schul-
politik die CDU in Bottrop
das Wort redet . Da trium-

Mieter, die ähnliches erlebt haben, erhalten Rat
und Auskunft in der Sprechstunde der DKP-Frak-
tion, Gladbecker Straße 83, Telefon 2 71 57.

phiert böseste Demagogie
gegen jede echte Schulre-
form wie die Gesamtschule .
und die Mängel der gegen-
wärtigen Dreiklassenschu-
len werden negiert. Mit
solchen haltlosen Positio-
nen ging die CDU schon in
der Debatte um den Schul-
entwicklungsplan für Bot-
trop sang- und klanglos un-
ter.
Dieser neuerlichen Nie-

derlage wollte CDU-Trot-
tenburg jetzt aus dem Weg
gehen. Diese Haltung be-
sagt mehr als viele Worte,
wie wenig selbstsicher füh-
rende CDU-Leute ihre Po-
sition betrachten . Und sie
kneifen darum vor der
DKP, weil wir im Unter-
schied zu anderen Parteien
die Haltlosigkeit der CDU-
Politik schonungslos offen-
legen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Fortsetzung von Seite 1
Auf mehreren Versamm-

lungen informierte die
Bürgerinitiative über die
Gefahr der Schließung von
Station K, und auch die
Ärzte waren dabei. Sie tra-
ten mit guten Argumenten
für ihre gute Sache ein. Ob
das den Oberen der
Knappschaft nicht in den
Kram paßt? Am 7 . August
befaßte sich der Sozialaus-
schuß mit der Schließung
von Station K.
Bezeichnend war, daß

Ausschußvorsitzender Dün-
gelhoff den Antrag der
DKP-Fraktion, den Vertre-
tern der Bürgerinitiative
Rederecht zu geben, ab-
lehnte. Im Gegensatz dazu
durften Abteilungsdirektor
Krampe und Chefarzt Dr.
Menzel von der Knapp-
schaft ihre für Bottrop
schädlichen Schließungs-
pläne darlegen . DKP-Rats-
herr Czymek rang den
Knappschaftsvertretern die
Zusage ab, alle von der

Kaffeesatz
Einen tiefen Blick tat

Oberbürgermeister Wilc-
zok kürzlich in den Kaf-
feesatz und mimte Ironie :
Wie verteile ich die Sitze
der DKP nach der Wahl .
wenn die nicht mehr ins
Rathaus kommen?

Nun ja, Ernst Widczok
hat schon oft Im Kaffee
setz gelesen und falsch
orakelt : 1969 war das so,
1974 wahrsagte er eine
DKP-Niederlage und pro-
phezeite 1975 gar ihren
Untergang. Hat er nun Im
falschen Kaffeesatz gele-
sen? Oder in einer fal-
schen Tasse? Möglicher-
weise in einer der Tassen,
die er nicht alle im
Schrank hat?

Knappschaft feuert . . .

Siedlung eneuiuüger Prusper-Bergarbeiter im Eigen: Zuviel Miete an die RAG gezahlt.

DKP vorgeschlagenen
Krankenschwestern im
Bottroper Krankenhaus zu
beschäftigen. Aber eine
Zusage für die Wiederer-
öffnung der Station gaben
sie nicht!

Als die Bürgerinitiative
aus Sorge um die Patienten
ihre Aktivität nicht ein-
stellte und weitere Unter-
schritten gegen die Maß-
nahme sammelte (es sind
mittlerweile rund 3000)
kam die böse Retourkut-
sche der Knappschaft: die
drei Ärzte wurden entlas-
sen.
Die DKP-Fraktion schick-

te ein Telegramm an den
Vorstand der Bundes-
knappsebaft, In dem es
heißt: „Diese Entlassung ist
empörend. Wir haben den
Eindruck, hier wird die be-
rechtigte Mitarbeit in einer
Bürgerinitiative zum wah-
ren Grund für die Entlas-
sung. Will die Bundes-
knappsehaft ebenfalls Be-
rufsverbote verhängen?"

Rentner Anton JL zahlt
595 Mark zuviel

Ruhrkohle AG verlangt ungerechtfertigt hohe Mieten

Anton A., 74 Jahre, Berginvalide, und wohnhaft am
Kirschschenmsbaeh In Bottrop, ärgert sich über die neue
Mieterhöhung, die die RAG ab 1 . August 1979 verlangt.
Er soll 23 DM für Instandhaltung und Verwaltung der
Wohnung mehr bezahlen, obwohl keine Reparaturen er-

Wie Herr A . argem sich
viele Mieter von RAG-
Wohnungen in Bottrop. Als
die DKP-Fraktion in der
vergangenen Woche „vor
Ort" war, konnte sie diese
und andere Beschwerden
hören. Und ein Blick in das
Schreiben der RAG, das
diese Mieterhöhung be-
gründet, zeigt dem Kenner
der Materie daß die Mieter
hier auf eine wenig anstän-
dige Art geschröpft wer-
den .
Da wird nämlich unter

Bezug auf die vom 1. 7 .
1979 geltende Erhöhung der
Höchstsätze für Verwal-
tungs- und Instandhal-
tungskosten für preisge-
bundene Wohnungen gleich

eine Pauschale von 16,85
DM/gm angesetzt. Aber die
Bestimmung, auf die sich
das Schreiben ausdrücklich
bezieht, sieht für Wohnun-
gen dieses Alters ohne Bad
lediglich einen Betrag von
8,60 DM vor. Also soll Herr
A. genau 8,05 DM pro qm/
Jahr mehr als nötig zahlen ;
das sind bei 74 qm Wohn-
fläche 595,70 DM zuviel.
Seine Monatsmiete müßte
demnach um 49,64 DM
niedriger sein. Herr A. hat
aber auch in der Vergani.
genheit viel zuviel Instand-
haltungskosten bezahlt Er
hat das Recht, die zuviel
gezahlte Summe - mehre-
re Hundert Mark - zu-
rückzufordern .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Holocaust-Gesetz gegen Hilfe für Gefifa-Mieter
Am 23. März 1979 ver-

schickte der GEFIFA-
Wohnungskonzern an
rund 200 Mieter im Bot-
troper Stadtzentrum eine
Mieterhöhungserklärung .
70 DM und mehr sollen
die Mieter berappen .
Dreist behauptet die GE-
FIFA, im Vergleich zu
anderen Wohnungen in
unserer Stadt seien die
Mieten zu niedrig.

UZ-notizen hat ver-
schiedene Mieter der Bo-
tenstraße besucht und be-
fragt. Ergebnis: Alle be-
fragten Mieter halten die
Mieterhöhung für unge-
rechtfertigt .

Kein Wunder :
• Berücksichtigt man die
Ausstattung der Wohnun-
gen und ihre Lage, dann
kann man sie nur in die
Lageklasse II und in die
Ausstattungsklasse C ein-
ordnen . Vergleichbare
Wohnungen der gleichen
Lage- und Ausstattungs-
klasse in anderen Gebie-
ten der Stadt aber sind
billiger als die jetzigen
Mieten der GEFIFA-
Wohnungen, so daß den
Mietern statt einer Miet-
erhöhung eher ein Miet-
nachlaß gewährt werden
müßte .
Die DKP hat von An-

fang an den Mietern mit
Rat und Tat auf Mieter-
versammlungen und Stra-
ßenversammlungen beige-
standen, und Gertrud
Odrozek hat dazu aufge-
rufen, die Mieterhöhung
nicht durch die eigene
Unterschrift anzuerken-
nen .
Durch ihre Aktivitäten

hat die DKP die anderen
Parteien veranlaßt, sich
für die Sorgen der GEFI-
FA-Mieter zu interessie-
ren . Im gegenwärtigen
Rechtsstreit allerdings
(die GEFIFA verklagt 40
Mieter auf Zustimmung
zur Mieterhöhung) steht

DKP-Ratsherr Meiehsner übergibt Schulanfängern an ihrem ersten Schaltag Tüten,
verbunden mit einem herzlichen Glückwunsch.

An der Seite der Gefifa-Mieter Gertrud Odrozek (zweite von rechts) .

nur die DKP an der Seite
der Mieter. Sie hat Ihnen
auch zu einer Rechtsver-
tretung verholfen.

„Jetzt erst meldet sich
die SPD", sagte uns ein
Mieter, „dabei müßten die
doch was machen können :
In Bottrop haben sie die
Mehrheit ; in Düsseldorf
sind sie Regierungspartei
und in Bonn regieren sie
auch ."

i
Zur gleichen Zeit erhält

die GEFIFA Schützenhil-
fe. Vom Anwaltsverein in
Bottrop. Der nämlich hat

Leuchtende Kinderaugen am 1 . Schultag
DKP-Ratsfraktion überreichte Schultüten

Gleich zwei Tüten zum
Schulanfang bekamen die
Schüler der Albrecht-Dü-
rer-Schule. Batenbrock-
Schule, Schule Welheim,
Grundschule Rheinbaben,
Fürstenbergschule, Fuhlen-
brocker Grundschule .
Schiller-Schule.

Die Vertreter der DKP-
Ratsfraktion überreichten
den Schulanfängern zum
ersten Schultag eine Schul-
tüte.

Und so gab es dann auch
leuchtende und strahlende
Kinderaugen, als Kandida-
ten der DKP mit hübschen
gelben Tüten an den
Schultoren standen und je-
dem „Frischling" eine Tüte
mit auf den Weg gaben.
Gleichzeitig wünschten sie
den Kindern alles Gute für
die Schule und vergaßen
nicht zu sagen, daß die
Lehrer wohl mehr Angst
hätten als die Kinder .

Angst vor der Schule,
vor schlechten Zeugnissen
und Versagen haben heute
in der Tat viele Kinder.
Denn Bottrops Schulklas-
sen sind oft überfüllt.
Nicht selten sitzen 30 und
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ein Ermittlungsverfahren
gegen die DKP-Kandida-
tin Gertrud Odrozek er-
wirkt. Weil sie mit ihrem
Aufruf, die Mieterhöhung
nicht unterschriftlich an-
zuerkennen, unbefugt
Rechtshilfe gegeben habe .
Der Angriff auf die Hilfe
von Frau Odrozek fußt :
auf einem Holocaust-Ge-
setz, mit dem Hitler jüdi-
sche Rechtsanwälte ver-
folgte.
Viele Mieter haben -

auch mit ihrer Unter-
schrift unter eine Mieter-'.
initiative - die Ermitt-
lung gegen Gertrud Odro- ';
zek empört verurteilt .

mehr Schüler in einer
Klasse.

Die Folgen sind, die Leh-
rer können nicht mehr
gründlich auf die Schüler
eingehen, viele Kinder
bleiben ungefördert, haben
Schwierigkeiten, den Lehr-
stoff zu bewältigen, erhal-
ten schlechte Noten, blei-
ben sitzen. Manchmal be-
gehen Schüler sogar in ih-
rer Not Selbstmord.

Gegen solche Mißstände
muß man vorgehet{. Des-
halb befand sich in der
Schultüte der DKP neben
Süßigkeiten auch eine In-
formationsschrift, in der
die DKP-Ratsfraktion die
Eltern über ihre Rechte, In
den Elternpflegschaften zu
arbeiten, informierte.

Denn wo sich Eltern ak-
tiv für mehr Lehrer, Haus-
aufgabenhilfe und Förder-
unterricht einsetzen, sind
Erfolge erzielt worden .

Die Vertreter der DKP
haben den Eltern dabei
stets zur Seite gestanden
und werden auch künftig-
hin eine Lanze für die Kin-
der unserer Stadt brechen .

SüBiglceiten und Informationen

Zugespitzt hat sich in diesen Tagen
der Kampf der Gefifa-Mieter im Bottro-
per Stadtzentrum gegen die seit März
von dem Wohnungskonzern erhobene
drastische Mieterhöhung von 15 bis 20
Prozent .

Wie ist nun die Rechtslage in diesem
Kampf?

Wie unterstützen die Parteien die
Mieter?

Auf welcher Grundlage läßt der
Rechtsanwaltsverein gegen die DKP-
Kandidatin zur Kommunalwahl, Gertrud
Odrozek, ermitteln?
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Aktien
doppelt
bezahlt

OB Wilczok meint, die
Stadt mache ein gutes
Geschält und empfahl
den Ankauf der Aktien .
Die Stadtväter von SPD
und CDU nickten mit
dem Kopf. Aber die DKP
meldete Bedenken gegen
das „gute Geschäft" an .
Fast 1 Million DM soll
die Stadt Bottrop für
Aktienanteile am Rhein-

nisch-Westfälischen
Wasserwerk (RWW) auf-
bringen, die die Gemein-
de Kirchhellen in die
Bottroper Ehe mit ein-
brachte. Die Sache ist
anrüchig: Zunächst ist
zu fragen, warum der
Kreis Recklinghausen
diese Anteile - die von
den Steuern der Kirch-
he)lener gekauft wurden
- nicht ohne neue Be-
zahlung an Bottrop ab-
gibt? Des weiteren ver-
wundert, daß Reckling-
hausen auch noch einen
Kursgewinn von 500000
DM und Steuervorteile
von 155000 DM kassie-
ren wäl .
Wir meinen: Auf diese

Weise wenden die RWW-
Aktien von den Bürgern
doppelt bezahlt . Herr
Wilczok hat uns ein
schlechtes Geschäft auf-
geschwätzt!

Auf Bürgerforen in allen Stadtteilen
von Bottrop wird sich die DKP-Rats-
fraktion den Fragen der Bürger stellen .
Darüber hinaus werden die brennend-
sten Probleme des jeweiligen Stadtteils

Ein durchaus übliches
Verfahren : Im Durchschnitt
verhalten sich - trotz ho-
her Lehrerarbeitslosigkeit
- 30 Prozent der neu zu-
gewiesenen Lehrer in Mün-
chen, Stuttgart oder Essen
nach dem Grundsatz der
katholischen Vernunftehe :
Drum prüfe, wer sich ewig
bindet . . . Aus gutem
Grund : einmal in einer
Stadt, dauert der Kampf
um eine Versetzung nicht
unbedingt eine Ewigkeit,
doch zumindest ein Jahr-
zehnt ist die Regel .
Die Prüfung, von den

Junglehrern vorgenommen,
ist offensichtlich zuungun-
sten der Bottroper „Ma-
cher" ausgefallen. Daß sich
im Bottroper Kultur- und
Freizeitsektor Füchse und
Hasen gute Nacht sagen,

Warum kneift die
SD vor Prüfung
von Rechnungen?

DKP-Antrag enthält sechs kritische Fragen

Haben Beamte der Stadtverwaltung oder Vertreter der
SPD-Fraktion die Prüfung bestimmter Rechnungen zu
fürchten? Dieser Eindruck ergab sich in der jüngsten Sit-
zung des Rechnungsprüfungsausschusses, als die SPD-Ver-
treter es ablehnten, einen DKP-Antrag zu akzeptieren,
der sechs kritische Punkte enthielt.

Die DKP wollte geprüft
sehen: ob, und wenn ja, an
welche Beamte Honorare
für VHS-Fahrten vergeben
wurden? Sie wollte geprüft
sehen, wie hoch Spesen
und andere Ausgaben für
Dienstfahrten in Partner-
städte sind . Es ging weiter
um die Entschädigungen
für Verdienstausfall, der an
die Ratsmitglieder gezahlt
wird, und schließlich sollten
Abrechnungsunterlagen bei
einigen Arbeiten des Bau-
amtes geprüft werden .
Obwohl dieser Antrag

der DKP-Fraktion seit dem
15. Februar 1979 dem Aus-
schußvorsitzenden Bri11
vorlag, praktizierte der ein
äußerst seltsames Verfah-
ren: Er wollte diesen An-
trag mit einer Antwort' der
Verwaltung abtun, wonach
solche Fragen unzulässig
seien. Ratsherr Czymek
wies in aller Schärfe diesen

Versuch als offene Brüs-
kierung eines gesetzlich
festgelegten Rechts des
Rechnungsprüfungsaus-
schusses zurück. Als auch
die Vertreter der CDU dem
Ansinnen der SPD nicht
folgen wollten, den Antrag
gar nicht zu behandeln,
wünschte die SPD-Fraktion
eine Sitzungsunterbre-
chung. Trotz 15minütiger
Beratung kam nur die Aus-
rede zustande, über den
Antrag der DKP in der
nächsten Sitzung - nach
den Wahlen - zu befinden,
weil die SPD über „den
Charakter des Antrages"
keine volle Klarheit habe.
Die Antwort : Es geht
schlicht und einfach um die
korrekte Überprüfung o. g.
Belege. Und der Eiertanz
der SPD-Fraktion legt die
Vermutung nahe, daß eini-
ge Herren eine solche Prü-
fung gar nicht gern haben .

Die DKP-Ratsfraktion steht Rede und Antwort
zur Diskussion gestellt.
Die Bürgerforen finden zwischen dem

E0. August und dem 14. September statt.
Alle Bürger sind schon jetzt herzlich

eingeladen.

Warum wollen Lehrer ndcht nach Bottrop? WAZ

Mangelndes Kulturangebot / Zuwenig Xrzte / Berufsverbot / CDU-Spitzel an Schulen

Für einen Mageren Zeitraum war Bottrop - neben Gel-
senkirchen - landesweit im Gespräch : 16 von ?.5 Lehrern,
die an Bottroper Schulen unterrichten sollten, waren mit
Ihrer Zuweisung nicht einverstanden und beantragten den
Einsatz an einem anderen Ort .

bemerken nicht nur Ju-
gendliche mit Nachdruck.
Überfüllte Klassen und die
Beschränkung auf einen
Zweidrittelvertrag sind Ab-
lehnungsgründe. Auch an-
dere Probleme, wie die
mangelhafte ärztliche Ver-
sorgung, Berufsverbote für
fortschrittliche Lehrer oder
das vereinzelte Auftauchen
von CDU-Spitzeln an Schu-
len tragen zur Entschei-
dung bei, nicht nach Bot-
trop zu kommen .
Hier lohnte es sich, an-

zupacken und die Probleme
zu bewältigen. Falsch wäre
es, diese Mißstände zu
leugnen, die Lehrerarbeits-
losigkeit zu verschweigen
und die Lehrer als „gewis-
senlos" und „faul" zu ver-
teufeln, wie es *CDU und
Fußtruppen tun .

Warten auf neue Lehrer und Hoffen auf kleinere Klassen
und bessere schulische Betreuung : Schüler am ersten
Schultag.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Es hat sich ausgezahlt
. . . daß wir eine DKP-Fraktion haben. Das

sagen viele Bürger. Allein die Tatsachen in

dieser Ausgabe zeigen :

•

	

Die kinderfreundliche Politik der DKP setzt

Maßstäbe .

•

	

Die Bürger draußen erfahren, was Im Rat-

haus vorgeht.

Trittbrett-Fahrer
Seit die Idee des Umwelt-

schutzes vor allem in der jun-
gen Generation eine Basis
und wachsenden politischen
Einfluß gewonnen hat, ver-
suchen verschiedene Kräfte
unter dem Tammantel „Grü-
ne" ihr Süppchen zu kochen .
Auf dieser Welle reitend, ver-
sucht Herr Wegner. umstritte-
ner Biologielehrer am Hein-
rich-Heine-Gymnaslum, seine
rechtslasüge Truppe unter
dem Markenzeichen „Grüne"
an den Start zu bringen .
Kaum waren seine lautstar-

ken Ambitionen nach dem
Europawahlkampf verklungen,
mußte Wegner schon kleinere
Brötchen backen, da der er-
hoffte Zustrom an jungen Leu-
ten und damit potentiellen
Ratskandidaten ausblieb . Sein
Image als „Grüner' unter der
jungen Generation scheint
nicht gerade das Beste zu
sein. Nichtsdestotrotz scharrte
sich ein halbes Dutzend Un-
erschütterliche um Ihn. Deren
politische Einstellung ent-
spricht kaum den Interessen
der Grünwähler. Angefangen
bei Wegher selbst (der als
Biologielehrer versuchte, mit
obskuren Thesen Charakter-

eigenschaften eines Men-
schen anhand von angewach-
senen Ohrläppchen, überlan-
gen Ringfingern, fliehender
Stirn festzulegen), über einen
ehemaligen Kandidaten der
CSU-Hflfstruppe „Aktion Vier-
te Partei", bis zu dem frühe-
ren Mitglied der NPD-Jugend
„Junge Nationaldemokraten",
der über die Bottroper „Junge
Union" (Austritt wegen mas-
siver „marxistischer" Tenden-
zen) zu Wegnerz Truppe
stieß, Ist alles vertreten.

Man hört etwas über die
Wegner-Truppe, nur vermißt
man leider ernsthafte Umwelt-
sohutzaktivttäten Im Bottroper
Bereich. Aber sollte man
nicht gerade diese „Umwelt-
sohützer an Ihren Aktivitäten
messen, bevor man Leute un-
tenstützt, die sich auf das
Trittbrett der Umweltschutz-
bewegung achvwngen?

Kein Wunder, daß die Bot-
troper Bürgerinitiative für
„Leben- und Umweltschutz",
die früher von Wegner gelei-
tet wurde, den Beschluß ge-
faßt hat, diesem obskuren
Verein keine Wahlhilfe zu ge-
währen)

Immer mehr Bürger fra-
gen sich, ob die Bottroper
WAZ-Redaktion von allen
guten Geistern verlassen
ist. Da wird über ein SPD-
Kinderfest mit einer Hand-
voll Teilnehmern mit Bild
berichtet. Ein CDU-Kin-
derfest wird lobend her-
vorgehoben. Doch das
größte Fest mit 500 Kin-
dern, von der DKP gestal-
tet, wird mit keinem Wort
erwähnt. So ähnlich wer-
den alle guten Taten der
DKP den Lesern unter-
schlagen. Diese Manipula-
tion spricht Bände!

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop/Gladbeck und die
DKP-Fraktion des Rates
der Stadt Bottrop :
Heinz Czymek
Verantwortlich für den
Inhalt: Franz Meichsner.
Druck: Plambeck & Co
Neuss .
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L
DKP: Umwelt vor Staub,
ärm und Gift schützen

Verlagerung der Bergetransporte auf Schienenwege gefordert

Viele Umweltschutzprobleme stehen In Bottrop an ;
Staub. Lärm, Gift belästigen und gefährden die Bevölke-
rung unserer Stadt. Jeder Erfolg beim Umweltschutz muß
erstritten werden .

Im Februar dieses Jahres
hat der Vorsitzende der
Bürgerinitiative Umwelt-
schutz, Secunde, im Be-
reich der Stadtmitte die
Luftverschmutzung gemes-
sen.

Smogalarm

Im Februar, genauer am
17 . 2., herrschte Im ganzen
Ruhrrevier Smogalarm
(Warnstufe 1) . An diesem
Tage lag Bottrop nach den
Messungen von Secunde
mit 0,35 Milligramm Di-
oxyd nicht sehr hoch über
dem zugelassenen Grenz-
wert von 0,14 Milligramm
pro Kubikmeter Luft . Drei
Tage später, als längst der
revierweite Smogalarm ab-
geblasen worden war, am
20. Februar, atmeten die
Bürger unserer Stadt
sechsmal mehr Gift ein, als
nach dem Grenzwert zuläs-
sig ist. Das muß vor allem
auf die Abgase des Heizöl-
kraftwerks auf Prosper
III zurückgeführt werden.
Das ist ein Problem, des-

sen Lösung noch viel Arbeit
für die Bürger bringen
wird.

Bergetransporte

Die Bergetransporte, seit
1973 ein Ärgernis für die
Bottroper Bevölkerung,
sind immer noch nicht von
der Straße verbannt. Zwar
haben die Bürger mit Un-
terschriftensammlungen
und die DKP-Fraktion mit
Dringlichkeitsanträgen im
Rat die Stadt dazu getrie-
ben . der Ruhrkohle AG
Auflagen zu erteilen,
(nachts keine Transporte
und eine gewisse Straßen-
reinigung), doch ist von ei-
ner Verlagerung des Berge-
transports auf die Schiene
noch nichts zu sehen . Ob-
wohl nasser Bergedreck

1977 einen Verkehrsunfall
mit Todesfolge verschulde-
te.

Als die DKP, ihrer Trei-
berrolle im Rat entspre-
chend, ihre Forderungen
erneuerte, berief die SPD
Altstadt eine Bürgerver-
sammlung ein, auf der
dann Besserung verspro-
chen wurde. Tatsächlich
herausgekommen ist dann
auch nur die Verteilung
der Bergetransporte auf
mehrere Routen.

Erneut drückten sich die
Ratsherren von SPD und
CDU vor der Verlagerung
auf die Schiene. Dabei ar-
gumentieren sie wie die
Vertreter der Ruhrkohle
AG: Schienentransport ist
7,60 DM teurer als der
Straßentransport.

Noch 20 Jahre mit Lkw?

Doch wer bezahlt die
ständige Reinigung von
Häusern und Wohnungen?
Wen betrifft die ständige
Unfallgefahr bei Nässe?
Wer entschädigt die Bürger
für ihre strapazierten Ner-

ven? Wir meinen : Es ist
besser, für den Transport
per Schiene mehr Geld
auszugeben, als die Lasten
des Lkw-Transports dem
kleinen Mann aufzubürden.
In diesem Sinne werden

die Bottroper Kommuni-
sten auch in Zukunft wir-
ken. Zumal auf der Ver-
kehrsausschußsitzung im
Juni dieses Jahres bekannt
wurde, daß die Ruhrkohle
AG noch 20 Jahre Berge in
Bottrop auf Halde schütten
will .
Erfolg erstritten
Wie die Umwelt erfolg-

reich geschützt werden
kann, zeigten die Bürger
der Knappenstraße. Lange
Zeit wurden sie vor allem
vom Kohlenstaub belästigt,
der von der RAG-Verbund-
zeche in die Luft geblasen
wurde. Sie schlossen sich
zu einer Bürgerinitiative
zusammen, der die DKP-
Ratsherrin Irmgard Bobr-
zik zur Seite stand. Sie gin-
gen mit ihren Protesten bis
zum Bergamt, erzwangen
Auflagen für neue Filter
und wohnen heute in ei-
nem Gebiet, dessen Luft
wieder sauberer ist und in
dem die Gärten wieder
grünen können .

Die Beunruhigung über
die Kanzlerkandidatur des
CSU-Vorsitzenden Franz
Josef Strauß hält bei libe-
ralen Kräften in der CDU
sn :

Erst in diesen Tagen
wurde. ein Mitglied der
Jungen Union von Kireh-
hellen wegen seines Prote-
stes gegen die Strauß-Kan-
didatur vor den Vorstand
zitiert. Dort legte man dem
jungen Christdemokraten
den Parteiaustritt nahe, als
dieser bei seinen Bedenken
gegen die Kanzlerkandida-
tur von F. J. Strauß blieb .

Vergleichbares verlautet
auch aus Kreisen der Bot-
troper CDU . Die CDU-iFtih-
rung selbst in unserer
Stadt ist zu diesen Fragen
merkwürdig schweigsam .
Diese Schweigsamkeit velr-
anlaßte den DKP-Frak-
tionsvorsitzenden Heinz
Czymek, den CDU-Ober-
bürgermeisterkandidaten
Fockenberg in einem offe-
nen Brief zu fragen, ob er
es für zumutbar hält, wenn
mit Strauß ein Kurs gegen
die Entspannung, für den
kalten Krieg, für den Rü-
stungswettlauf und die De-
montage sozialer Errungen-
schaften sowie für den Ab-
bau der Mitbestimmung
und die Spaltung der Ein-
heitsgewerkschaft einge-

Wie steht
die CDU

zu Strauß ?

1 Häßlich - 2 Teuer
Seit langem ist er den

Bürgern ein Dorn im
Auge: Der Bayer Bunker .
Und weil er schäbig und
unansehnlich Ist, verlang-
te Volkes Stimme seinen
Abriß.
Nein, sagte die Stadt,

zu teuer. Wohl aber sei an
eine Verkleidung gedacht
Hurtig brütete man Ge-
staltungsideen aus. Nur -
auf die Idee, die Bayer
Bürger zu befragen, kam
kein Amtsschimmelreiter.
Und so entstand ein
Kunstwerk von ganz be-
sonderem Zuschnitt : Ein
Gittergerüstmodelldings .
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schlagen wird. Bis heute
hat sich Herr Fockenberg
um eine Antwort herumge-
drückt.
In der Bevölkerung sind

die Gemüter erregt. In vie-
len Äußerungen gegenüber
den „UZ-notizen" zeigten
sich Bottroper und Kirch-
hellener Bürger über die
Kanzlerkandidatur von
Strauß besorgt. Stellvertre-
tend für viele Aussagen
veröffentlichen wir, was
eine 60jährige Rentnerin
aus der Schubertstraße
sagte :
„Über die Nominierung

von F. J. Strauß zum Kanz-
lerkandidaten der CDU bin
ich bestürzt. Ich fürchte,
daß Strauß, der seit langem
für die Interessen der gro-
ßen Unternehmer eingetre-
ten ist, die jetzige soziale
Krise durch weitere Spar-
maßnahmen auch auf uns
Rentner abwälzen würde,
wenn er Bundeskanzler
wird. Weil sich die Bottro-
per CDU hinter Strauß
stellt, ist sie ah Partei für
mich am 30 . September
nicht mehr wählbar."

Viele Bottroper hielten
das eine Weile für unvoll-
endet. Andere glaubten,
mit diesem Gitter sollten
potentielle Diebe gehin-
dert werden, den Bunker
zu stehlen . Einmütigkeit
besteht bei Bayer Bürgern
darin : Wenn auch der
Bunker nun noch hä811-
oher geworden Ist, so
handelt es sich doch um
die hohe Kunst. Steuer-
gelder zu verschwenden .

Und so freuen sich vie-
le über die Kunstkritik auf
dem Transparent ; siehe
Foto oben .

Ire

~ : i.,ll .

. . . und die Bergetränsporter .
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Kämpferische und optimistische Stimmung kennzeichnete eine gemeinsame Tagung
der Wahlaktive von Betterp und Gladbeck mit dem Vorsitzenden der DKP. Herbert
Mies (am Rednerpult), Mitgliedern des DKP-Pr isidlums und des Bezlrk:sekretarlats
Ruhr-Westfalen .

Nach Heizöl und Beimn
Gas und Kohle teurer
Die gesamten Energlekonzeme sahnen schamlos ab

Je länger es her ist, daß
mit Billig-Kampfpreisen
für Erdöl die Zeche Rhein-
baben sowie andere Bottro-
per Schachtanlagen ver-
nichtet worden sind, desto
deutlicher wird, wie die
großen Energiekonzerne
aus den Kampfpreisen von
1959 die Wucherpreise für
Heizöl und Benzin von
heute machen .
Damit nicht genug : Wäh-

rend der Preisterror der
Ölmultis unvermindert an-
hält und vor allem Arbei-
terhaushalte belastet,
schicken sich andere Kon-
zerne an, im Kielwasser
der Multis kräftig die Prei-
se zu erhöhen. In den
jüngst vergangenen Tagen
haben verschiedene Gas-
versorgungsunternehmen
Preiserhöhungen bis zu 20
Prozent angekündigt. Die
Westfälische Ferngas droht
sogar eine Erhöhung von 25
Prozent an. Begründung :
Verteuerung des schweren

und leichte Heizöls. Die
Preisgestaltung, so verlau-
tet, hängt zu 70 bezie-
hungsweise zu 65 Prozent
vom Heizöl ab.
In diesem Zusammen-

hang ist ein Gutachten der
Monopolkommission inter-
essant. Darin heißt es : „Die
Unternehmen der Ferngas-
wirtschaft sind in hohem
Maße miteinander ver-
flochten und weisen erheb-
liche Beteiligungen von 01-
gesellschaften auf."
Doch damit ist es immer

noch nicht genug: Am 1 .
Oktober will die Ruhrkohle
AG die Preise für Kraft-
werkskohle um 6,5 Prozent
erhöhen; aus der bisheri-
gen Preispraxis der RAG
Ist zu schließen, daß auch
die Preise für andere, vor
allem hochwertigere Koli-
lesorten drastisch angeho-
ben werden. Als Folge ist
nicht nur eine Verteuerung
des Kraftwerksstroms zu
erwarten.

Berücksichtigt man, daß
die Zechenbesitzer selber
ins gewinnbringende Olge-
schäft eingestiegen sind
und seinerzeit die Kohle-
krise mitverschuldet haben,
so schließt sich die Beweis-
kette für die Schuld der
gesamten Energiekonzerne
am Preisterror unserer
Tage.
Das macht zwei Schluß-

folgerungen zwingend lo-
gisch :
• Die Konzerne haben alle
Gewerkschafter und Beleg-
schaften zu Lohnnach-
schlagforderungen provo-
ziert.
• Die Konzerne selber un-
terstreichen, wie berechtigt
und im Interesse der Be-
völkerung die Verstaatli-
chung der Energiekonzerne
wäre.
Diese Forderung hat der

Bottroper Bergarbeiter und
Ratsherr Clemens Kraien-
horst schon vor vielen Jah-
ren erhoben .

Als Spielsiraßen bieten
sich zwei Straßen an
Anträge der DKP-Bezirksvertretung

Die Bezirksvertreter der DKP, Frau Aßmann und Her-
bert Dibowski, sind bemüht, die tausend kleinen Dinge
aus dem Alltag der Bürger In der Bezirksvertretung zur
Sprache m bringen. Jetzt unterbreiten sie den Vorschlag,
die Verwaltung solle prüfen, welche Straßen der Stadt als
Spielstraßen und welche Wohnstraßen mit der Geschwin-
digkeitsbegrenmng 34 km/h versehen sind.

Herbert Dibowski wies in
der Bezirksvertretung Süd
darauf hin, daß immer
mehr Kinder in unserer
Stadt auf der Straße Opfer
von Verkehrsunfällen wer-
den. Es gebe zuwenig Kin-
derspielplätze und durch
viele Wohnstraßen, in de-
nen Kinder die Straße als
Spielfläche gebrauchen, ra-
sen Autos in beängstigen-
dem Tempo. Daher halte es
die DKP-Fraktion an der
Zeit, endlich die Gefahren
der Straße für Kinder zu
entschärfen . Einige Straßen
der Stadt wie die Agnes-

Ingeborg Lohe, partei-
los, Hausfrau und Mut-
ter, neue Pionierleiterin
bei den jungen Pionie-
ren in Bottrop, erfuhr
durch die Zeitung und
aus Berichten von
Nachbarn, daß die DKP
viele Spielmöglichkeiten
für Kinder schafft. So
wandte sie sich an
DKP-Mitglieder und
half als Betreuerin in
einem Kinderferienlager
in der DDR, zahlreichen
Bottroper Kindern einen
schönen Urlaub zu ge-
stalten ; mit Malstraßen,
Indianerspiel mit Knüp-
pelkuchen am Lagerfeu-
er.
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Miegel- und die Holtfort-
straße bieten sich als Spiel-
straßen mit dem Verbot für
den Durchgangsverkehr
geradezu an . Andere
Wohnstraßen würden ge-
fahrloser und ruhiger wer-
den, wenn die Geschwin-
digkeit für Kraftfahrzeuge
auf 30 km/h begrenzt wür-
de.
Die Bezirksvertretung

nahm die Vorschläge zur
Kenntnis. Die Verwaltung
kündigte eigene Vorschläge
in dieser Sache an. Die
DKP wird das Thema im
Rat zur Sprache bringen .

DKP-Bezirksvertreter Elisabeth Aßmann (links) und Her-
bert Dibowski mit Ratsherr Clemens Kraienhorst (Mitte) .

Gute Sache fair Kinderaa .
Eine Pionierleiterin schreibt

„Das waren dann", so
schreibt uns Frau Lohe,
„für die Betreuer
schwere Stunden, weil
die Kinder vor Freude
außer sich waren. Die
Mühe nahmen wir gerne
in Kauf. Da Ich mit
meiner Gruppe gut um-
gehen konnte und die
Kinder mich akzeptier-
ten, wurde mir der Vor-
schlag gemacht, Pionier-
leiterin zu werden . Ich
entschloß mich, hier in
Bottrop Plonierleiteite-
rin zu werden, weil ich
meine, daß es eine gute
Sache für die Kinder
ist."

Gruppennachmittage der Jungen Pioniere sind :
•

	

Pionierzentrum Batenbrock, Beckstraße, mon-
tags--freitags, 16-18 Uhr .

•

	

Boy, Liesenfeld-Schule, montags, 16-18 Uhr .
•

	

Eigen, Rheinbabenschule, mittwochs, 16-18 Uhr.
•

	

Fuhlenbrock. Paul-Gerh.-Schule, mittwochs,
16-18 Uhr.

•

	

Stadtmitte, Bahnhofstr . 51, samstags, 16-18 Uhr .

Gelungenes
Kinderfest
in Welheim

Rund 1000 Erwachsen(
und Kinder folgten dei
Einladung der DKP zum
Kinderfest (auch für Er-
wachsene) in Welheim. Dai
Kinderfestprogramm mit
seinem großen und vielfäl-
tigen Spielangebot steckt(
auch die Eltern an, und
so bildeten sich schnell
Mannschaften zum edlen
Wettstreit im Armdrücken
und Tauziehen. Angeregl
wurde diskutiert. Großer
Anklang fand die Schal-
meienkapelle Niederrhein,
die mit Bergmannsfliedern
auch durch die Straßen

∎
zog.

c



Seite 8

29.8.1979
Tag
des
Kindes

trop. An fünf Informationsständen hatte die DKP in gutgestalteten Aus-
stellungen Bild- und Teztdokumente zusammengetragen, die überzeugend
verdeutlichten, wie eng die Geschicke von Bottrop mit dem Wirken der

Unter diesem Motto beging die DKP am vergangenen Samstag in der Kommunisten In der Stadt, die ans der Kohle kommt, verflochten sind. In
City und am Montag in der Nähe des Rathauses den Geburtstag von Bot- vielen Diskussionen sollten die Bürger der DKP Anerkennung.

60 Jahre Bottrop - Wir und unsere Stadt

Albere-Zentrum :
Blankoscheck für
unserlöse Pläne?

Kosten und Zweck liegen im dunkeln

Durch verschiedene Vorlagen mit unterschiedlichen An-
gaben wird das Albers-Zentrum ins Zwielicht gerückt.
Kein Verantwortlicher der Stadt will präzise Angaben ma-
chen. Von den Ratsherren im Stadtparament wird ein
Blankoscheck für das Albers-Zentrum verlangt.

UrsprüngIlich war für das
Albers-Zentrum ein Ko-
stenauf'wnnd von 1,5 Mtl-
tionen DM vorgesehen. In
einer weiteren Vorlage er-
höhte sich die Summe auf
zwei Millionen ; schließlich
war sogar in einem Papier
von vier Millionen Mark die
Rede.

Diese Riesensumune steht
in keinem Verhältnis zur
stiefmütterlichen Förderung
Bottroper Künstler, die im-
mer noch kein Haus für sich
haben. Solche großen Be-
träge stehen auch In keinem
Verhältnis zu der Tatsache,
daß Arbeiterwohnbezirke
noch kein Bürgerhaus, kein
Begegnungszentrum haben,
das auch für die kulturel-
len Veranstaltungen ge-
nutzt werden kann.

Neben der Tatsache, daß
die Kosten die merkwürdige
Tendenz haben, sich nur
nach oben zu verändern,
unterstreicht folgendes die
Unseriösität der Albers-

Endlich : Am Mittwoch, dem 29. August,
ist der „Tag des Kindes" .
An diesem Tage haben Kinder der
Sekundarstufe 1 schulfrei .
Was wird an einem solchen Tag
den Kindern geboten?
Das Angebot der Stadt ist ein Tropfen
auf den heißen Stein .
Die DKP hat schon vor Jahren einen
solchen Tag des Kindes gefordert.

Zentrums-Pläne : Es gibt
kein •inhaltliches Konzept.
Weder der Oberstadtdirek-
tor noch der Oberbürger-
meister wollen oder können
präzise sagen, wozu das Al-
bers-Zentrum genutzt wer-
den soll. Deshalb entsteht
bei vielen der Verdacht, daß
ein paar Leute mit dem gu-
ten Namen eines Bottroper
Künstlers (Albers gehörte
zum Bauhauskünstterkreis,
wurde von den Nazis ver-
folgt, floh in die USA) ein
Denkmal setzen wollen, oh-
ne daß sie das Wohl der
Bürger berücksichtigen .

Die Ratsmehrheit der
SPD und die Fraktion der
CDU haben in dieser Frage
einmal mehr ihre Kontroll-
pflichten vernachlässigt .

Die DKP-Fraktion hat die
unseriösen Pläne vorerst
abgelehnt.

Sie steht zu ihrem Wort und veranstaltet
am 29. August
•

	

ein großes Kinderfest
•

	

zum Tag des Kindes -
•

	

mit großem Programm
•

	

Im Volkspark Batenbrock
•

	

Beginn : 15.00 Uhr
(Fahrtmöglichkeiten werden noch
rechtzeitig bekanntgegeben .)

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen
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